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seine zarte Innerlichkeit (die man ganz in seiner Lyrik erkennt), sein 
hohes sittliches Empfinden, seinen Glauben an die Menschheit. Und hell 
soll in diesen Tagen seine Mahnung : „An die Jünglinge" aufklingen : 

Gott dem Herrn ist's ein Triumph, 
Wenn ihr nicht vor ihm vergeht, 
Wenn ihr, statt im Staube dumpf 
Hinzuknien, herrlich steht, 
Wenn ihr stolz, dem Baume gleich, 
Euch nicht unter Blüten bückt, 
Wenn die Last des Segens euch 
Erst hinab zur Erde drückt. 



Die Entwicklung des Kindes innerhalb der Schuljahre. 

Eine Skizze aus der Experimental-Pädagogik« 



Von Prof. Dr. P. R. Radosavljevich, Universität von New York. 



(Fortsetzung.) 



§ 8. Versuche über das Gedächtnis. 

Die Entwicklung des Gedächtnisses bei Kindern ist sehr vielfach un- 
tersucht worden. Die älteste Untersuchung ißt von dem Amerikaner Bol- 
ton („Das Wachstum des Gedächtnisses"). Vollständige Untersuchungen 
sind diejenigen von den französischen Psychologen Binet & Henri, und 
Bourdon. Mit Rücksicht auf die Gedächtnisarten ist das Gedächtnis un- 
tersucht von Netschajeff (ein Russe). Experimentelle Untersuchungen 
des Gedächtnisses bei Schulkindern hat auch Lobsien veröffentlicht. Bol- 
ton hat das unmittelbare Behalten geprüft — nicht das eigentliche Gedächt- 
nis, welches im dauernden Behalten besteht. Die wichtigsten Resultate 
seiner Untersuchungen sind: das Gedächtnis der Schulkinder schreitet 
mehr mit den Jahren als mit der Intelligenz; man kann voraussetzen, dass 
ältere Kinder eo ipso ein besseres Gedächtnis haben als die jüngeren. Die- 
ses Resultat verlangt eine gewisse Einschränkung. Die Ansicht, dass das 
beste Gedächtnis die Kinder hätten, ist vollständig falsch. Die Aufmerk- 
samkeit ist die einzige Punktion, von der wir wissen, dass sie mit dem Ge- 
dächtnis parallel geht. Die Mädchen haben im allgemeinen ein besseres 
Gedächtnis als die Knaben. (Das gilt aber nur bis zum 13. oder 14. Jahre.) 

Binet & Henri haben das Behalten von unzusammenhängenden Wör- 
tern und Sätzen geprüft. Die Versuche wurden in Paris an 380 Schul- 
kindern angestellt (8 — 13jährige Kinder). Es waren Massenversuche, 
die ganze Klasse wurde zugleich geprüft. Gleichzeitig wurden an Erwach- 
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senen Vergleichsversuche ausgeführt. Den Kindern wurden immer sieben 
Worte vorgesprochen. Hierin liegt ein methodischer Fehler. Die Lei- 
stung ist für die einzelnen Kinder sehr ungleich. Für Achtjährige sind 
7 Worte sehr viel, für 13jährige nicht viel. Die Aufmerksamkeit der 8- 
jährigen wird sehr angestrengt, die der 13jährigen nur wenig. 

Das Gedächtnis der Kinder und der Erwachsenen ist nicht sehr von 
einander verschieden. Das ist ein Ergebnis, das mit den jetzigen Ergeb- 
nissen nicht mehr stimmt. Von Kindern wurden von 7 Worten 4.7 be- 
halten, von Erwachsenen nur 5.7. Das ist aber zu wenig. Besser wäre 
gewesen, wenn man etwa von 5 Worten weiter gegangen wäre bis etwa 10, 
um die Grenze festzustellen. Das Gesetz, dass die Aufmerksamkeit sich 
der zugemuteten Leistung automatisch anpasst, dieses Gesetz herrscht 
streng für alle körperliche und geistige Leistung. Mutet man einer Per- 
son mehr zu, so leistet sie auch mehr. Den Erwachsenen wurde eine zu 
geringe Zahl von Worten geboten, deshalb leisteten sie auch wenig. Auch 
Binet & Henri konstatierten, dass das Gedächtnis mit den Jahren lang- 
sam zunimmt. Sie unterscheiden zwei Arten von Fehlern : Fehler durch 
Auslassung und durch Verfälschung. Erstere sind Fehler des reinen Ver- 
gessens; die zweiten sind Fehler des unbewussten Ersetzens. Viel besser 
ist es, wenn man verzichtet etwas mitzuteilen, als es zu verfälschen. Das 
Verhältnis der Ersatzfehler zu den Auslassungsfehlern ist bei Erwachsi- 
nen ein viel günstigeres als bei Kindern. Auf 130 Fehler des Vergessens 
bei Kindern 31 Fehler der Einsetzung, bei Erwachsenen nur 5. Das Ge- 
dächtnis des Erwachsenen ist also viel objektiver als das des Kindes. An 
510 Schülern im Alter von 9 — 12 Jahren wurde das Behalten von zusam- 
mengesetzten Sätzen geprüft (Primarschule in Paris). Prosa oder Ge- 
dichte wurden vorerzählt und sofort niedergeschrieben. Es wurden Sätze 
von verschiedener Länge diktiert (von 11 — 86 Wörtern). 

Das Ergebnis des Prüfens, des Behaltens der Sätze ist : das Behalten 
der Worte sieht in einem Verhältnis zum Alter der Kinder. Von der 1. — 
5. Hasse nimmt das Gedächtnis nur um eins im Durchschnitt zu. Nach 
den Rechnungen von Binet & Henri ergibt sich, dass das Gedächtnis von 
zusammenhängenden Worten ungefähr um 25 dem für unzusammenhän- 
gende Worte überlegen ist. Auch bei Erwachsenen ist die Überlegenheit 
sehr gross, bedeutet aber keine so kolossale Steigerung (nach Ebbinghaus 
ungefähr das lOfache). Das Gedächtnis des Kindes hat die Tendenz, den 
Stoff zu vereinfachen. Das zeigt sich zunächst darin, dass nur diejenigen 
Worte behalten werden, welche für den Sinn der Erzählung die ausschlag- 
gebenden sind. Das kindliche Gedächtnis trifft eine Auswahl. Es behält 
nur die Hauptpunkte. Je jünger die Kinder sind, desto grösser ist diese 
Auswahl. Aus den Zahlen dessen, was behalten wird, kann man ent- 
scheiden, wie die einzelnen Worte für die Bedeutung des Sinnes wichtig 
sind (die logischen Resultate stimmen damit fast ganz überein). Das 
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kindliche Gedächtnis hat die Tendenz, die Worte, welche vorgesprochen 
werden, durch für es deutlichere zu ersetzen, durch Worte, welche der 
kindlichen Sprache geläufig sind. Deshalb ist es wichtig, dass sich die 
Sprache der Lehrbücher der Sprache des Kindes anpasst. Bei allen Sätzen, 
die länger sind als 20 Worte, wird bei den meisten Kindern der Sinn ver- 
ändert. 

Bei der Prüfung des Gedächtnisses für Sätze zeigen sich zwei ver- 
schiedene Arten der Verfälschungen. Es liessen sich unterscheiden: rein 
intellektuelle und emotionelle Gedächtnisverfälschungen. Das kindliche 
Gedächtnis hat die Neigung Zahlen und Namenangaben zu ändern oder 
ein Ding durch ein ähnliches zu ersetzen, welches im Zusammenhang der 
Erzählung die gleiche Eolle spielen kann. (Wenn z. B. in einem Märchen 
die Grossmptter eine Rolle spielt, so wird sie durch die Mutter ersetzt.) 
Vielfach mischt sich auch die übertreibende Phantasie des Kindes ein. 
Diese ist schon ähnlich der gefühlsmässigen Verfälschung, der Gefühls- 
charakter der Worte wird übertrieben. Die Komparation wird übertrieben. 

Bourdon hat die Versuche an Pariser Gymnasiasten ausgeführt (100 
Schüler von 8 — 20 Jahren). Im allgemeinen ergibt sich wieder das Re- 
sultat, dass das Gedächtnis mit dem Alter sehr langsam zunimmt. Diese 
Zunahme soll aber nur zu konstatieren sein im Alter von 8 — 14 Jahren. 
Von 14 — 20 Jahren nimmt es nach Bourdon nicht mehr oder sehr lang- 
sam zu. Im allgemeinen immer dieselben Resultate. Hierauf sind päda- 
gogische Polgerungen abgeleitet worden. Van Bieroliet behauptet, dass 
diese Resultate für den Unterricht von vernichtender Bedeutung seien. 
Es zeige sich, dass das Auswendiglernen der Kinder einen äusserst gerin- 
gen Wert habe. Andere Authoren fordern, dass formelle Übungen einge- 
führt werden. Die Versuche von Ziehen sind auch verwendet worden. Das 
Resultat der formalen Übung war meist, dass die Leistung in einem ge- 
wissen Fach sehr gesteigert wurde. Es ist aber schwerlich zuzugeben, dass 
man Zeit hat im Unterricht formale Geistesübung zu treiben. Es herrscht 
allerdings heutzutage der materiale Standpunkt vor, aber auf formale Ge- 
sichtspunkte kann man durchaus nicht verzichten. Jede Geistesübung, 
die nur formale Bildung bezweckt, bringt die Gefahr, rein mechanisches 
Auswendiglernen zu erzeugen. Das Gedächtnis selbst leidet darunter, 
weil das Kind nicht mehr lernt, den wichtigsten Hebel des Gedächtnisses, 
der in der Erfassung des Zusammenhangs besteht, zu gebrauchen. Der 
Sinn des Gelernten unterstützt das Gedächtnis ausserordentlich. 

Der Russe A. Netschajeff hat die Entwicklung verschiedener Ge- 
dächtnisarten geprüft mit Rücksicht auf ihre relative Geschwindigkeit, 
mit der sie sich im Verhältnis zu einander entwickeln. Unter Gedächt- 
nisarten verstehen wir auch die Spezialgedächtnisse. Wir unterscheiden : 
1.) ein sinnlich-anschauliches Gedächtnis (für Farben, Töne, Helligkeit, 
Tast- und Temperaturbewegungen, räumliche und zeitliche Verhältnisse) ; 
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2.) das Namen- und Zahlen^Gedächtnis (das Gedächtnis für Zeichen und 
Symbole) ; 3.) das logische Gedächtnis und 4.) das emotionelle Gedächt- 
nis. 

In der Entwicklung des kindlichen Gedächtnisses und in der indivi- 
duellen Begabung trennen sich die Spezialgedächtnisse. Durch patholo- 
gische und hirnanatomische Tatsachen kann die Annahme von Spezial- 
gedächtnissen gestützt werden. Die Entwicklung der Spezialgedächtnisse 
steht auch im engsten Zusammenhang mit dem Interesse der Kinder an 
den verschiedenen Lehrfächern. 

687 "Kinder von 9 — 18 Jahren wurden untersucht von Netschajeff in 
St. Petersburg. Geprüft wurde die Entwicklung des Gedächtnisses für 
Gegenstände (visuelles oder optisches Gedächtnis), das Gedächtnis für 
Geräusch und Töne, für Zahlen, für Worte von verschiedener Auswahl 
(Gesichtsvorstellungen, Lautvorstellungen, Tast- und Temperaturbewe- 
gungen, Gefühls- und Gemütszustände und abstrakte Worte). 

Es ergibt sich wieder das Grundresultat, dass alle diese Arten des Ge- 
dächtnisses mit dem Alter wachsen. Ein gleichmässiger Gang bis zum 
13., 14. Jahre, dann treten Schwankungen tiefgreifender Art ein. Am 
meisten parallel gehen das Zahlengedächtnis und das Gedächtnis für ab- 
strakte Begriffe. Hieraus sieht man, dass beim Schulkind das Operieren 
mit Zahlen einer der wichtigsten Anhaltspunkte für Bildung abstrakter 
Begriffe ist. Die Entwicklungsintensität der verschiedenen Arten ist wäh- 
rend der Schulzeit sehr verschieden. Die stärkste Zunahme zeigen die 
Gedächtnisse für Gegenstände und für emotionelle Worte. Die Knaben 
haben ein stärkeres Gedächtnis für sinnlich-wahrnehmbare Eindrücke, 
die Mädchen für Zahlen und Worte. Im 11. — 14. Jahre eilt das Gedächt- 
nis der Mädchen dem der Knaben voraus. Mit dem 14. Jahr holen die 
Knaben die Mädchen ein. 

Die pädagogisch wichtigsten Eesultate sind: die verschiedenen Ge- 
dächtnisarten entwickeln sich verschieden schnell, zuerst das Gedächtnis 
für Gegenstände und ungefähr gleichzeitig das für Worte mit visuellem 
Inhalt. Die Objekte interessieren das Kind zuerst und werden zuerst auf- 
genommen (auch in der Sprache bilden sich zuerst die Hauptwörter). 
Der Gesichtssinn ist für das Gedächtnis am ehesten tätig. Dann folgt 
das Gedächtnis für Zahlen, für Laute, für Tastvorstellungen und Bewe- 
gungsempfindungen, dann erst das Gedächtnis für abstrakte Begriffe und 
Gemütsbewegungen. 

Auch bei dieser Untersuchung hat sich eine gewisse Parallelität zwi- 
schen gewissen physischen Paktoren und dem Gedächtnis ergeben. Die 
vitale Kapazität, die Muskelkraft, gehen am meisten der Gedächtnisent- 
wicklung parallel (Netschajeff). Die Arbeit von Lobsien hat im allgemei- 
nen genauere Methoden angewandt, aber es ist nichts wesentlich Neues 
herausgekommen. Das ist alles, was wir vom Gedächtnis des Kindes wis- 
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sen. Von der Entwicklung der übrigen Geistesf ähigkeiten wissen wir fast 
gar nichts sicheres (z. B. von der Entwicklung der logischen Funktion des 
Urteils, der Fähigkeit Schlüsse zu ziehen). In dieser Hinsicht kann man 
höchstens Vermutungen aussprechen. 

(SchluBB folgt.) 



Die Schillerliteratur seit 1905. 



Von Edwin C. Roedder, Ph. D., Universität Wisconsin. 



Auf der Mittagshöhe des Lebens und Schaffens ist Schiller seinem 
Volke entrissen worden. Noch keine fünf Jahre waren seit der denkwür- 
digen Hundertjahrfeier der Wiederkehr seines Todestages vergangen, als 
im November 1909 die einhundertundfünfzigste Geburtstagsfeier zu er- 
neuter intensiver Beschäftigung mit dem Dichter aufforderte, den man 
mit Eecht den volkseigensten Dichter deutscher Zunge genannt hat. Dem 
Feste von 1905 hatte der Jubel über die Wiedergewinnung des Dichters, 
nach einer zeitweisen Verkümmerung seines Bildes wenigstens in den lite- 
rarischen Kreisen, das besondere Gepräge gegeben; die Feier von 1909 
betonte die Unverlierbarkeit des wiedergewonnenen und in gewissem Sinne 
neuerworbenen Besitztums der Nation. Wenn schon 1905 keinen ange- 
flogenen Begeisterungsrausch gebracht hatte, dem notwendigerweise ein 
bpser Ernüchterungsrückschlag hätte folgen müssen, so verlief die spätere 
Gedenkfeier erst recht ruhig und würdevoll, und nicht zum Schaden der 
Schätzung des Schillerschen Genius und seiner Bedeutung für Volk und 
Zeit und jeden einzelnen. 

Ich habe im siebenten Jahrgang dieser Zeitschrift, Heft 5 und 6, die 
Feier des Jahres 1905 eingehend geschildert und im Anschluss daran die 
von ihr gezeitigte Literatur in einer für hiesige Verhältnisse berechneten 
Auswahl kurz zu würdigen gesucht. Auf meine damaligen Ausführungen 
muss ich heute verweisen, da das folgende als Weiterführung und Ergän- 
zung des dort Gegebenen gedacht ist. Es kann meine Aufgabe nicht sein, 
eine auch nur annähernd vollständige Aufzeichnung der massenhaft an- 
geschwollenen Schriften und Artikel über unsern Dichter zu bringen, — 
dafür sorgen die Listen des Jahresberichtes für neuere deutsche Litera- 
turgeschichte, — auch auf die Ausführlichkeit der Berichterstattung, wie 
sie Ernst Müller a. a. O., Karl Berger alljährlich im Literarischen Echo, 
Hermann Unbescheid in der Zeitschrift für den deutschen Unterricht, 
Albert Leitzmann von Zeit zu Zeit im Euphorion und Eobert Petsch im 
Archiv für das Studium der neueren Sprachen geben, müsste hier schon 
aus Baummangel verzichtet werden. Beabsichtigt ist auch diesmal nur 



